Fenstrla
Dr Alfons heint fenstrla kimmt,

dr Pfinzti, des isch halt sei Tag.

D’ Anna, wia earnascht sie’s nimmt,

obwohl s’n döcht geara o mag.

Zur Gaudi an Tuck sie ihm tuat,
ibrlet, wia sie’s macha grad sött.

’m Vatr isch gar nit so guat,

de let ma heint aucha ins Bett.

Er isch es, sie kennt’n am Giah,
iatz stellt’r d’ Loatra grad an.

Abr doba, was weard’r da tia,

ob s’n warna no kann?

Bam Fenstr, da macht’r a Rast,
zur Bettstatt isch es numma weit,

es isch nu, es wundrat’n fast,

wia riahbi sie dinna heint leit.

Wia gschwind so a Glick oft drbricht,

da Alfons, es trifft’n o hart,

es schtreicht iatz d’ Hand ibrs Gsicht,

er gschpirt halt lei Falta und Bart.

Fascht muant’r, es geischtrat und schpukt,

dr Zoara, der hat’n iatz packt,

er hat sih im Dunkla vrdruckt,

dr Tuifl salt dinna da flackt.

In Kriag hat dr Alfons iatz miaßa,

isch ganga, er kimmt numma huam.

D’ Anna, sei Braut, muaß’s biaßa,

a Schicksal, ma winschat des kuam.

